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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Muͤller. 
Montag den 2. April. 


Bekanntmachung. = 
Die Schnellpoſt nach Landsberg a. d. W., welche bisher um 9 Uhr Vormittags am Sonntage 
‚and Donnerſtage von hier abging, wird vom 1ſten k. Mis, erſt um zo Uhr Vormittags abgelaſſen werden. 


Poſen den 31. Maͤrz 1832. 


Ober ⸗ Poſt⸗ Amt. 


SEEN 


Berlin den 27. März Des Königs Ma⸗ 
jeſtaͤt haben den Ritterguts⸗Beſitzer und bisherigen 
Kammergerichts⸗Referendarius von Tucholka 
zum Landrath des Kreiſes Allenſtein, im Regie⸗ 
rungsbezirk Königsberg, zu ernennen geruht. 

Der General: Major und Commandeur der 6. Ka⸗ 
vallerie⸗Brigade, Freiherr von Lützow I., iſt von 
hier nach Torgau abgereiſt. : 

Der Kaiſerlich Ruſſiſche Hofrath von Violier, 
iſt als Courier von St. Pekersburg hier angekom⸗ 
men, 2 SER: 


—a an 


„CF 


Königreich Polen. ; 
Warſchau den 27. März. Am 23. d. verſam⸗ 
melten ſich in den Zimmern des Schloſſes bei Sr. 
Durchlaucht dem Fuͤrſten Feldmarſchall, General: 
Gouverneur des Königreichs Polen, die Mitglieder 
der probiforifchen Regierung, 
Regierungskommiſſionen gehörenden höheren Beam⸗ 
ten, desgleichen die aus den Woywodſchaffen ange⸗ 
kommenen Präſidenten der Woywodſchaftskommiſ⸗ 
ſtonen, die Praſtdenten der Kriminal⸗ und Civil⸗ 


die zum Beſtand der 


Tribunale, angesehene Einſaſſen aus den Woywod⸗ 


ſchaften, fo wie auch viele Beamte, um, der an ſte 


ergangenen Aufforderung gemäß, der feierlichen Pu⸗ 


blifation des von Sr. Majeftät dem Kaiſer und Kd⸗ 
nige am 13. Februar l. J. erlaſſenen Manifeſtes 
beizuwohnen. 

Se. Durchl. der Fuͤrſt Feldmarſchall hielt in Ruſ⸗ 
ſiſcher Sprache folgende Anrede, welche von dem, 
die Funktionen eines General⸗Sekretairs der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung des Koͤnigreichs Polen verrich⸗ 
tenden Staatsrathe Tymowski in Polniſcher Ueber⸗ 
ſetzung verleſen wurde. Sie lautet folgendermaßen: 
„Se. Majeftät der Kaiſer aller Reußen und König 
von Polen, Nikolaus J., Uunſer Allergnaͤdigſter Mon» 
arch, hat in feiner unermüdlichen Sorgfalt fur das 
Wohl der von der göttlichen Vorſehung feiner Ob⸗ 


hut anvertrauten Boͤlker, feine Aufmerkfamkeit bes 
ſonders auf die traurige Lage des Landes gerichtet, 
welches unberechenbare Drangſale in Folge einer 


unglüuͤckſeligen, von Empoͤrern angefachten, Revo⸗ 
lutlon erlitten, die, uneingedenk der Schuld der 


Dankbarkeit, welche die, vom Wiederherſteller des 


Polnischen Namens, dem Hochſeligen Kaifer Ale⸗ 
xander dem Königreich Polen geſpendeten Wohltha⸗ 


ten ihnen auferlegten, alle ihre Eidſchwüre gebro⸗ 


chen haben. Seit dem Augenblicke der Einnahme 
von Warſchau hat unſer huldreiche Monarch die pro⸗ 


viſoriſche Regierung, welche bis zum heutigen Tage 
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| die Angelegenheiten des Königreichs leitete, ange⸗ 


ordnet, und bald darauf geruhten Se. K. K. Ma⸗ 
jeftät in dem Manifeſte vom 1. Nov. 1831 allen 
denjenigen, welche von den eigentlichen Urhebern 
der Rebellion mit in die verbrecheriſchen Pläne hin⸗ 
eingezogen worden, gaͤnzliche Verzeihung zu erthei⸗ 
len. Nachdem nun die erwuünſchte Ordnung der 
Landesintereſſen wieder hergeſtellt worden, geruhten 
Se. Majeftät der Kaifer und König, bei Allerhöchſt⸗ 
dero wohlwollender Sorgfalt für ihre verirrten Un⸗ 
terthanen, ein neues organiſches Statut und eine 
den wirklichen Beduͤrfniſſen und dem wahren Wohl 


des Volkes entſprechendere Verwaltung dem Koͤnig⸗ 


reich Polen zu verleihen. Se. Kaiferl. Koͤnigl. Ma⸗ 


jeſtäͤt geruhten zugleich, mich zu Ihrem Statthal⸗ 


ter im Königreich zu ernennen. Sie Alle, meine 
Herren, die Sie hier verſammelt ſind, fordere ich 


auf, mir aufrichtig mit voͤlliger Treue gegen den 


rechtmäßigen Thron beiſtehen zu wollen, um das 
edle und heilſame Ziel zu erreichen, welches unſer 
Allergnaͤdigſte Herr, der zaͤrtliche Vater aller feiner 
Unterthanen, beabſichtiget, nemlich das Koͤnigreich 
Polen zu der hohen Stufe des innern, fruͤherhin nie 
gekannten, Wohlſtandes, deſſen ſchnelle Enkwicke⸗ 


lung binnen den letzten funfzehn Jahren der uͤber⸗ 


raſchende Gegenſtand eurer eigenen Bewunderung 


wurde, empor zu heben.“ Hierauf wurde auf Be⸗ 


fehl Sr. Durchl. des Fuͤrſten Feldmarſchalls das 


Manifeſt Sr. Kaiſerl. Koͤnigl. Majeſtät von dem, 


die Funktionen eines Kanzelef⸗Direktors Sr. Durchl. 
des Fuͤrſten Feldmarſchalls verrichtenden wirklichen 


Staatsrath Samborski in Ruſſiſcher Sprache, und 


von dem Staatsrath Tymowski in Polniſcher Spra: 
che verleſen. Se. Durchl. der Fuͤrſt Feldmarſchall, 
Königl. Statthalter, nahm ſodann von der Vers 
ſammlung Abſchied und begab ſich zue Andacht in 


die Schloßkapelle. Waͤhrend derſelben fand auch 
in der St. Johannis⸗Kathedralkirche in Gegenwart 


der Landesbehörden, der von den Woywodſchaften 


abgeordneten Bürger und eines zahlreich verſammel⸗ 


ten Publikums ein feierlicher Gottesdienſt ſtatt. Se. 


Hochwuͤrden der Biſchof Pawlowski, Suffragan und 


Coadjutor der Plocker Didcefe, verrichtete die heil. 
Meſſe, während welcher der Kanonikus Kotowski, 
nachdem er das Manifeſt des großmuͤthigen Mon⸗ 
archen von der Kanzel verleſen, eine Anrede an die 
Verſammlung voll religioͤſer Empfindungen und Ber 
redſamkeit hielt, worin er den Zuhoͤrern die Gnade 
Sr. Mafeſtaͤt des Kaiferd und Koͤniges von Polen, 


der in feiner unerfchöpflicben Güte die Verirrungen 


verziehen und lediglich mit Begluͤckung des feinen 
Scepter unterworfenen Landes beſchaͤftigt iſt, ſchil⸗ 
derte, und zugleich darthat, daß, eben ſo wie die 
Macht der Koͤnige von Gott ſelbſt herſtammt, auch 


die Voͤlker nur durch Treue gegen ihre Monarchen, 
durch Folgſamkeit gegen ihre Befehle, ſo wie auch 
durch unerſchuͤtterliche Dankbarkeit für ihre Sorg⸗ 
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falt und Wohlthaten zu einem dauernden Glücke ge⸗ 


langen koͤnnen. Die Andacht ſchloß mit dem „Herr 
Gott dich loben wir“ und mit den gewöhnlichen Ge⸗ 
beten für ihre Mazeſtaͤten den Kaiſer und die Kaſſe⸗ 
kin, ſo wie auch für Allerhoͤchſtdero Familie. 


An demſelben Tage hielt die proviſoriſche Regie⸗ 
rung ihre letzte Sitzung, worauf ſelbige nach Ver⸗ 
leſung des Manifeſtes Sr, Kaſſerl. Königl. Majeſtat, 
ſo wie auch des neuen orgamſchen Stakuts des Kd⸗ 
nigrrichs, von dem Koͤnigl. Statthalter aufgelöft 
wurde. 5 8 
Um 1 Uhr gab der Feldmarſchall Fuͤrſt von Wars 


ſchau ein glaͤnzendes Diner, welchem die Beamten 
und Burger beiwohnten und wo Derſelbe auf das 


Wohl Ihrer Majeſtaͤten, fo wie auch Allerhoͤchſtdero 
Familie einen Toaſt ausbrachte. Auch nahm Se. 
Durchl. der Fuͤrſt Feldmarſchall als neu ernannter 
Statthalter des Königreichs Polen die ihm an dieſem 
Tage dargebrachten Gluͤckwuͤnſche entgegen. 

Die erſte Sitzung des Adminiſtratſons⸗Raths des 
Koͤnigreichs, worin dieſe Gewalt inſtallirt werden 
ſoll, wird heute am 27. d. M. ſtatt finden. 


Folgendes iſt das in dem Manifeſte Sr. K. K. 
Majeſtät dem Königreich Polen verliehene „orga— 


niſche Statut“: 


Von Gottes Gnaden Wir Nikolaus I., Kaiſer 
und Alleinherrſcher aller Reußen, König von Po⸗ 
len ꝛc. ꝛc. Bei dem ſteten und eifrigen Streben, 
das Wohl der, von der Vorſehung Unferem Scepter 
anvertrauten Nationen zu befoͤrdern, haben Wir 
mit beſonderer Aufmerkſamkeit die Grundprinzipien 
einer kuͤnftigen Organiſation des Königreichs: Polen 
geprüft, und die wahrhaften Vortheile und Verhaͤlt⸗ 
niſſe dieſes Landes, wie auch die ortlichen Bedürf⸗ 
niſſe und die Gebräuche der Einwohner erwägend, bei 


der unumgänglichen Nothwendigkeit, die Ruhe und 


Wohlfahrt des Landes durch eine engere und unauf⸗ 
loͤsbare Vereinigung deſſelben mit dem Ruſſiſchen 
Reiche zu begründen, haben Wir vorgeſchrieben und 
geben Allergnaͤdigſt dem Poln. Koͤnigreiche folgende 


Gfundgeſetze: J. Allgemeine Vorſchriften. 


Art. 1. Das, mit dem Ruſſiſchen Reiche auf im⸗ 
mer vereinigte Königreich Polen macht einen inte⸗ 


grirenden Theil dieſes Reiches aus. Daſſelbe wird 


eine beſondere, den ortlichen Bedurfufſſen angemeſ— 
fene Regierung, desgleichen einen eigenen Clvils und 
Kriminal⸗Koder haben. Alle in den Städten und 
Dorfgemeinden bisher beftandenen, denſelben gege— 


benen ortlichen Geſetze und Statuten beruhen auf 


ihren früheren Prinzipien und verbleiben in ihrer 
vormaligen Kraft. Art. 2. Die Krone des Polni⸗ 
ſchen Koͤnigreichs iſt Unſerer, Unſerer Nachkommen, 
Thronfolger und ſucceſſoren Perfonen erblich, en 
der für die Thronfolge des Kaiſerreichs aller Reußen 
vorgeſchriebeuen Ordnung. Art. 3. Die Krönung 
der Kaifer aller Reußen und Könige von] Polen, iſt 


lichen Aufſicht befreien, 
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in ein und derſelben heiligen Ceremonie enthalten, 
welche in der Hauptſtadt Moskau, in-Gegenwart 
der zur Theilnahme an dieſer Feierlichkeit berufenen 
Deputirten des Koͤnigreichs Polen, wie auch der 
Deputirten der anderen Theile des Kaiſerreichs, ab⸗ 
gehalten werden wird. Art. 4. In Fällen, wo laut 
der ſchon beſtehenden, oder in Zukunft zu gebenden 
Vorſchriften eine Regentſchaft eingeſetzt werden 
ſollte, wird ſich die Macht des Regenten oder der 
Regentin des Reichs auch auf das Königreich Po⸗ 
len erſtrecken. Art. 5. Die Freiheit hinſichts des 
Glaubensbekenntniſſes wird in ihrer ganzen Kraft 
verbürgt; es bleibt einem Jeden insbeſondere unter 
dem Schutz der Regierung anheimgeſtellt, religidſe 
Gebräuche oͤffeutlich und ohne Hinderniß auszuüben; 
wie auch der Unterſchied in der Lehre der verſchiede⸗ 
nen Chriſtlichen Confeſſionen kein Beweggrund ſeyn 
kann, um irgend Jemand von den, allen Einwoh⸗ 


nern des Königreichs Polen gegebenen, Rechten und 


Privilegien auszuſchließen. Die geiſtlichen Perſo⸗ 
nen aller Glaubensbekenntniſſe verbleiben in einem 
gleichen Grade unter dem Schutz und der Aufſicht 
der vom Geſetze feſtgeſtellten Behoͤrden. Uebrigens 
wird die Röͤmiſch⸗Katholiſche Religion, da fie von 
dem größten Theil Unſerer Unterthanen des Königs 
reichs Polen bekannt wird, ſtets einen beſondern 
Gegenſtand der Obhut und Protektion der Regierung 
ausmachen. Art. 6. Die Fonds der Roͤmiſch-Ka⸗ 
tholiſchen und Griechiſch-Unirten Geiſtlichkeit wer⸗ 
den als ein allgemeines unantaſtbares Eigenthum 
kirchlicher Hierarchie einer jeder dieſer Confeſſtonen 
betrachtet. Art. 7. 


jeder kann durch perſduliches Verdienſt und Talent 
nach der im Lande durch die Geſetze vorgeſchriebe— 
nen Ordnung, zu allen Aemtern und Würden ges 
langen. Ark. 8. Die perfönliche Freiheit eines Jeden 
wird, Kraft der beſtehenden Geſetze, geſichert und 
verbürgt. Nur in den vom Geſetze vorgeſchriebenen 
Fallen und unter ſtrenger Beobachtung der in dieſer 
Hinſicht vorgeſchriebenen Ordaung, kann Jemand 
verhaftet oder vor Gericht gezogen werden. Ein jeder 
WVerhaftete wird durch eine Zuſchrift von den Beweg⸗ 
gründen ſeiner Verhaftung benachrichtigt werden. 
Art. 9. Jeder Arretirte muß hoͤchſtens im Verlauf 
der erſten drei Tage feiner Verhaftung zum Verhör 


oder zu der nach dem Geſetze vorgeſchriebenen Vers 


urtheilung vor die gerichtliche Behörde geſtellt wer⸗ 
den. Wird derſelbe nach einem ſolchen Verhör als 
unſchuldig erkannt, fo erhält er ſogleich feine Frei⸗ 
heit wieder; desgleichen kann ſich der, welcher in den 
vom Geſetze vorgeſchriebenen Fallen eine hinreichende 


Bürgſchaft für feine Perſon ſtellt, von der gericht⸗ 


Fortſetzung folgt.) 
5 R u a u d 5 
Aus Riga vom 7, d. M. wird gemeldet; „Der 


Die Obhut der Geſetze erſtreckt 
ſich gleichmäßig auf alle Einwohner des Königreichs 
ohne Unterſchied des Standes oder Ranges. Ein 


ſitzung aufzugeben, 


Durchmarſch der Kaiſerlichen Garden, der am 27. 
November v. J. begann, hat mit dem 29. Febr. 
geendet, jedoch werden noch Regimenter anderer 
Truppengattungen erwartet. Unſere Heerſtraßen 
ſind von Schnee voͤllig frei, und die Zufuhr zur 
Achſe, etwas in dieſer Jahreszeit ſehr Ungewoͤhnli⸗ 
ches, iſt ziemlich ſtark. Dagegen hört man zuwei⸗ 
len darüber klagen, daß wenig Beſtellungen aus der 
Fremde einlaufen. Unter den Kindern des Sunzel⸗ 
ſchen Kirchſpiels herrſcht in dieſem Jahre eine ſehr 
große Sterblichkeit in Folge des Scharlachfiebers.“ 
F r 3 f. EB 
Paris den 21. März; In der geftrigen Sitzung 
der Deputirtenkammer hatte Herr Odilon⸗Barrot, 
der im Laufe der von Herrn Dubois⸗Ayms angereg⸗ 
ten Debatte über die Grenobler Unruhen gleich nach 
Hrn. Dupin d. Aelt, die Nednerbühne beſtieg, kaum 
einige Worte geſprochen, als er durch eine Bemer⸗ 
kung des Hrn. E. Perier (der auch ſchon Hrn Gars 
nier⸗Pages im Laufe feiner an dieſem Tage gehalte⸗ 
nen Rede ſiebenmal unterbrochen hatte) in ſeinem 
Vortrage geſtoͤrt wurde. Auf die Frage des Red⸗ 
ners, was ihm (dem Miniſter) beliebe, antwortete 
dieſer, daß, was er geſagt, nicht ihm (dem Redner) 
gegolten habe. Herr Odilon⸗Barrot: „Sie ſprachen 
von der Unſchluͤſſigkeit der Nationalgarde!“ Herr 
C. Perier: „Und wenn ich es that, was geht die 
Sache Sie an?“ Dieſe Aeußerung veranlaßte einen 
lauten Ausbruch des Unwillens von Seiten der Op⸗ 
poſitions⸗Partei. „Es iſt“, äußerte Herr Odilon⸗ 
Barrot, „eine ſeltſame Art, eine parlamentariſche 
Diskuſſton zu eröffnen, wenn man damit anfaͤngt, 
einen Deputirten zur Rede zu ſtellen, bevor er ein⸗ 
mal den Mund aufgethan hat.“ Herr C. Perier: 
„Das iſt unwahr!“ Dieſe abermalige Unterbrechung 
des Miniſters machte die Oppoſitionsmitglieder end⸗ 
lich ungeduldig; man rief: „Zur Ordnung mit dem 
zweiten Polignac! Das iſt ja ein wahrer Skandal!“ 
Nach Wiederherſtellung der Ruhe hielt der Redner 
ſeinen Vortrag. Nach geſchloſſener Debatte wurde 
das 16. Kapitel des Budgets des Kriegsminiſteri⸗ 
ums, worin 1 Million für unvorhergeſehene und ge⸗ 
heime Ausgaben verlangt werden, vorgenommen; 
in dieſe Summe iſt eine andere von 250,400 Fr. für 
die Beſetzung von Algier mit einbegriffen. Der Mar⸗ 
ſchall Clauſel erklaͤrte, daß er dieſe Ausgabe nur be⸗ 
willigen koͤnne, wenn man in Algier eine Kolonie 
gründen wolle. Auch die HH. Delaborde u. Lamarque 
ließen ſich zu Gunſten des Colonſſationsſyſtemsſpers 
nehmen. Der Kriegsminiſter erklärte, daß ſich in 
dieſem Augenblick noch nicht mit Beſtimmtheit ſagen 
laſſe, was aus Algier werden würde; vorläufig moͤge 
der Kammer die Verſicherung genügen, daß die 
a Regierung nicht geſonnen ſey, dieſe Be⸗ 
| daß fie vielmehr den Befehl er⸗ 
theilt habe, Gebäude aufzuführen, damit die Miliz 
tairs und Civil⸗Behoͤrden angemeſſene Wohnungen 
erhalten koͤnntenz es wurde eine Indiseretſon ſeyn, 


* * 
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wenn die Kammer noch eine weitere Auskunft hier⸗ 
über von ihm verlangen wollte; was das Kolonifiz 
ren betreffe, ſo koͤnne es nur von Privatperſonen 
unternommen werden, und Jedem, der ſich dorthin 
begebe, werde der erforderliche Schutz zu Theil; in⸗ 
deſſen habe die Bevoͤlkerung in den letzten 15 Mona⸗ 
ten nicht fo: zugenommen, wie der Marſchall Clauſel 
ſolches glaube, und es befaͤnden ſich nur 3—4000 
Europäer dort. Auf den Antrag des Herrn Clauſel 
wurde die Fortſetzung dieſer Debatte auf den folgen⸗ 
den Tag verlegt. 

Der Koͤnig ertheilte geſtern dem Marſchall Herzog 
v. Treviſo, der wahrſcheinlich noch heute feine Reife 
nach St. Petersburg antreten wird, eine Abſchieds⸗ 
Audienz. ö 7 

Der Courrier bringt die Anzeige, die Kommiſſion 
der Pairskammer, welcher von Neuem der Bricgue⸗ 
ville ſche Vorſchlog (das Proſkriptionsgeſetz) vorge⸗ 
legt worden, habe ſich nunmehr einſtimmig für deſ⸗ 
fen Annahme erklart. fi SE 

Der Temps macht ſich uber die Drohungen meh⸗ 
rer deutſchen Blätter luſtig, daß der Papſt in Ber 
treff der Beſetzung Aukong's Frankreich mit dem 
Interdikt beiegen werde und fügt hinzu: „Eine Ex⸗ 

kommunikgtion im 19. Jahrhundert! Der heil. Va⸗ 
ter hat zu viel Vernunft, um nicht einen ſolchen 
Schritt zu thun; wir haben etwas mehr Furcht 
vor den Oeſterreichern und den diplomatiſchen No⸗ 
ten des Grafen Appooy!!“ f 
Es hat ſich eine merkwürdige Erſcheinung erge⸗ 
ben, die auf großes Elend oder Gleichguͤltigkeit ge⸗ 
gen die oͤffentliche Preſſe deutet. Alle Journale, 
ohne Unterſchied der Meinungen, haben viele ihrer 
Abonnenten verloren, die Gazette de France fo gut 
wie der Constitutionnel, das Journal des Debars fo 


gut wie der Gourrier, Es giebt zu viel Journale 


in Frankreich, und in den Meinungen iſt große Lau⸗ 
heit eingetreten. Man liebt dieſe ausnehmende 
Gaͤhrung der periodiſchen Preſſe, dieſe tägliche Po⸗ 
lemik, nicht mehr. Man will ruhig und von jedem 
Parteikampfe entfernt leben. ; 

Die Polizei begab ſich dieſen Morgen zu dreißig 
wegen ihrer Anhaͤnglichkeit an die vorige Dynaſtie 
verdächtigen Perſonen und ſchritt zu Hausſuchun⸗ 
gen; zehn wurden verhaftet und nach der Polizei⸗ 
Präfektur gebracht, unter ihnen ein ehemaliger Koͤ⸗ 
niglicher Haus⸗Beamter. 

Sämmtliche Präfekten haben von dem Miniſte⸗ 
tium des Innern Anweiſung erhalten, die in den 
Departements umherreiſenden Individuen, welche 
Subferiptionen für den Verein der Volksfreunde 
ſammelu, mit beſonderer Aufmerkſamkeit bewachen 


zu laſſen. a 5 
Der Fuͤrſt von Canoſa, welchen der König von 
Neapel beauftragt hat, das Anerbieten zu thun, die 
Romagna, ſtatt durch Franz. und Oeſtereich. Trup⸗ 
ben, durch 2 Schweizer⸗Regimenter zu beſetzen, ſoll 
feine Sendung richtig ausgerichtet haben. Der Ge⸗ 
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daten aller Waffen darſtellend, 
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neral Hrabowski wird zugleich mit dem General 
ubisres die Legationen raͤumen. 3 : 


Aus London meldet man unterm 19.: Der König 


von Holland hat Inſtructionen an feine hieſigen Be⸗ 
vollmaͤchtigten geſendet, 


um ſeine Forderungen der 
Konferenz vorzulegen. Dieſe hat dieſelben jedoch 
nicht angenommen, weil die Bevollmaͤchtigten von 
Frankreich und England auf Ratifikation des Trac⸗ 
tats beſtehen und in keinem Stuͤcke nachgeben wole 
leu. Lord Palmerſton hat dem Engl. Miniſter im 
Haag eine Note zugefertigt, worin er ihn anweiſet, 
dem Grafen Orloff zu verſtehen zu geben, daß wenn 
er auf eine Antwort der Konferenz auf die Forderun⸗ 
gen des Königs von Holland warte, er noch lange 
im Haag werde verweilen muͤſſen, well der Entfchluß 
Frankreichs und Englands, in Bezug auf die Rati⸗ 
ficationen der 24 Artikel, feſt und unerſchuͤtterlich 


1. 
Die Nachricht von dem Kampfe der Gensd'armen 
mit den Chouans bei Ancennis, erregte geſtern in 
der Kammer großes Aufſehen. Ein Deputirter der 
Loire, Hr. Farceure, der ſich der Angelegenheit des 
Nationalgardiſten Barnalin erinnerte, naͤherte ſich 
der Miniſterbank und ſagte mit großer Kaltbluͤtig⸗ 
keit zu dem, ganz erſtaunten, Hrn. Perrier: „Ich 
bitte Ew. Exc. um Gnade für einige Gensd'armen, 
Bürger meines Departements, welche das Verbre⸗ 
chen begangen haben, drei Chouans, und zwar in 
rechtlicher Selbſtvertheidigung, umzubringen.“ 

Je mehr die Organifation der Civil⸗Liſte ſich ih⸗ 
rem Ende naͤhert, deſto mehr Erſparniſſe ſcheint man 
zu machen, von denen im Budget nicht die Rede 
war. So werden auch die faͤmmklichen Adjutanten⸗ 
ſtellen, die mit 360,000 Fr. Veſoldung angeſchlagen 
waren, eingehen. 5 

Nachrichten aus Reggio vom 3. März melden 
Folgendes: Die Polizei hat hier ſehr viel mit den li⸗ 
beralen Bewegungen zu thun. Der Buchhändler 
Vincenzi hatte viele bunte Kupferſtiche, Franz. Sol: 
ausgehaͤngt und dieß 
hatte eine Menge Leute vor ſeinen Laden gezogen. 
Ein Spion, Cagicoli, war hierauf ſogleich zu dem 
PoltzeisLieutenant Nocelli gegangen, der mit den 
herzoglichen Soldaten gekommen war: man hatte 
den Laden umzingelt und die ſaͤmmtlichen kleinen pas 
piernen Franzoſen (francesi di carta) zu Gefangenen 
gemacht. — Auf dem Thurme der Kirche St. Agoſtino 
hatte man abermals eine dreifarbige Fahne aufge⸗ 
ſteckt, und der Polizeidirektor Berkolini über dieſen 
Anblick fo ſehr die Faſſung verloren, daß er erklaͤrt 
hatte: „er werde den Thurm vorfordern laſſen muͤſ⸗ 
sen,“ Aus dem herzoglichen Palaſt ſollen ſehr viele 
Moͤbel weggeſchafft werden, und man ſpricht davon, 
daß der Herzog (von Modena), im Falle groͤßerer 
Bewegungen, ſich nach Oeſterreich begeben wolle.“ 
Ueber das Einrücken des Generals v. Uzer in Gre⸗ 
noble enthaͤlt der Courrier de Lyon folgende nähere 
Angaben: Wir freuen uns, unſeren Leſern die Bes 


endigung ber Grenobler Unruhen anzeigen zu kön⸗ 
nen; die Beſorgniſſe, welche man hegte, haben ſich 
nicht verwirklicht, es iſt zu keiner Kolliſion zwiſchen 
der Nationalgarde und den von Lyon angelangten 
Truppen gekommen. Alles iſt ohne Zugeſtaͤndniſſe 
von Seiten der Behoͤrde abgegangen und der geſetz⸗ 
liche Zuſtand wieder hergeſtellt worden. Das 6. Liz 
nien⸗ und das IT. Dragoner⸗Regiment erſchienen am 
16 um 3 Uhr Nachmittags vor dem Franzoͤſiſchen 
Thore; ein Bataillon des 35. Regiments löfte den 
dortigen Poſten der Nationalgarde ab und ſtellte ſich 
auf der Esplanade in Schlachtordnung auf, um, 
dem in Feſtungen üblichen Gebrauch gemäß, die 
neue Garniſon zu empfangen. Nach ihrem Einrü: 
cken in die Stadt loͤſten die neuen Truppen ſofort 
und ohne irgend ein Hinderniß die Nationalgarde auf 
allen von ihr beſetzten Poſten ab. Der General von 
Uzer holte den Praͤfekten in der Kaſerne ab und in⸗ 
ſtallirte denſelben aufs Neue in ſeinem Hotel; eben 
ſo ſetzte er den General St. Clair in das Kommando 
der Stadt wieder ein. Nach Erledigung ſeines Auf⸗ 
trags führte der General das 35. Anien⸗ fo wie das 
ZI. Dragoner⸗Regiment, das nur ein Detaſchement 
von 60 Mann in Grenoble zurüuͤcklaſſen konute, weil 
dort keine Kavallerie-Kaſerne vorhanden iſt, nach 
Voreppe.“ 

Ju dem Miniſterium des Janern herrſcht ſeit eis 
nigen Tagen große Thätigkeit. Die Beamten ſind 
mit Anfertigung und Abſchreiben von Rundſchrei⸗ 
ben und Juſtruktionen an die Präfekten beſchaͤftigt. 
Achuliche Befehle ſollen auch von Seiten des Ju⸗ 
ſtiz⸗Miniſters an die General⸗Prokuratoren und Kö⸗ 


nigl. Profuraroren und von Seiten des Kriegs⸗Mi⸗ 


niſteriums an die in den Departements kommandi⸗ 
renden Generale ergangen ſeyn. 
au 


ten, 


Rom den 15. März. Seit meinem letzten Schrei⸗ 
ben vom 13. hat ſich die Erwartung, in welcher 
wir hier wegen der Folgen der Begebenheit zu Ans 
cona leben, nur geſteigert, nicht geldſt. Dieſe Zd⸗ 
gerung laßt immer mehr die Vermuthung zu, 
daß die friedlichen Geſinnungen der Maͤchte zu feſt 
ſeien, um einem ſolchen, wenn gleich unvermuthe⸗ 
teu Stoße zu erliegen. Mit der heutigen Poſt muͤſ⸗ 
ſen die Pariſer Nachrichten eintreffen; es iſt daher 
für die Maſſe der Leſer nicht wenig empfindlich, 
ſich gerade in einem ſo wichtigen Augenblicke durch 
das neuliche Zeitungsverbot gehindert zu ſehen, 
die neueſte Geſchichte Schritt vor Schritt zu ver⸗ 
folgen. Wie wichtig auch fuͤr Rom die Kriegs⸗ und Frie⸗ 
densfrage iſt, fo ändert fie doch nichts in den Were 
haltuiſſen. Die paͤpſtlichen Truppen haben ſich nun 
noͤrdlich nach Ferrara und ſuͤdlich nach Ceſena und 
weiter bis Spoleto gezogen. Zamboni iſt in Bologna, 
wie es beißt, beſchäftigt, 4 bis 5000 Bauern aus 
der Romagna zu Soldaten anzuwerben. Die Fol⸗ 
ge, die man ſich von dieſer Maaßregel verſpricht, 


iſt die Räumung des Kirchenſtaats von al len frem⸗ 
den Truppen, weil man ſich ſo ſtark genug glauben 
würde, Herr im Lande zu bleiben. Gewiß iſt die⸗ 


ſer Plan nützlicher und weniger koſtſpielig, als eine 


beabſichtigte, ſo ſehr gewuͤnſchte, aber wie es ſcheint, 
unausfügrbare Annahme von Schweizer Truppen. 

Ankona den 14. März. Dieſer Tage liefen das 
Franzoͤſiſche Linienſchiff „Marengo“ und die Laſt⸗ 
korveite „Rhone“ hier ein, und ſetzten 1300 Mann 
Linjentruppen, 200 Artilleriſten und vieles Geſchuͤtz 
ans Land. Man verfichert, daß noch mehr Trup⸗ 
pen ankommen ſollen; bis jetzt beläuft ſich die 
Franzoͤſiſche Macht in unſerer Stadt auf etwas 


mehr als 3000 Mann. Sie leben auf eigne Koſten 


und thun der päpftlichen Regierung keinen pekunfai⸗ 
ren Schaden; auch hat letztere ihrerſeits von der 
Strenge ihrer verfügten politiſchen Trennungsmaaß⸗ 
regeln etwas nachgelaſſen; denn wir ſehen wieder 


die Poſtkouriere und Eilwagen hier ankommen, wele - 


che ſeit 14 Tagen bei uns vorbeipaffiren mußten. — 
An Herſtellung der hieſigen Feſtungswerke wird eifrig 
gearbeitet. - 
Bologna den 16. März. Die Umtriebe der 
Sranzdfiihen Partei der Bewegung, die Aeußerun⸗ 
gen der Franzoͤſiſchen Offiziere in Ankona und das 
ganze Betragen der dortigen Befehlshaber zielen 
dahin ab, Italien zu revolutionniren. Auch ſtroͤmen 
in Menge fogenanute Italieniſche Patrioten, welche 


bei Revolutionen nichts zu verlieren, aber Alles zu 


gewinneu haben, in Aucona zuſammen, um dem 
Obriſten Combes ihre Dienſte anzubieten. Oeſtreich 
hat ſich daher auf dreimaliges dringendes Anſuchen 
des Römiſchen Hofs entſchloſſen, feine Truppen 
borrücken zu laſſen; heute beginnt der Marſch, um 
Rimini, Peſaro, Fand und Urbino zu beſetzen, und 
dieſe Provinzen vor der Revolution zu ſchützen. 
Bologna den 17. Maͤrz. Unter den hier ſte⸗ 
henden Oeſterreichiſchen Truppen bemerkt man nun 
Bewegungen. Die Infanterie⸗Regimenter Hohen⸗ 
lohe uns Albert Giulay, die bisher unſere Beſatzung 


bildeten, ziehen nach der Romagna; hingegen er⸗ 


wartet man jeden Augenblick aus der Lombardei die 
Infanterieregimenter Eſterhazy und Luxem, wodurch 
die Staͤrke der Oeſtreicher in den Legatlonen bis ge⸗ 
gen 12,000 Mann anwachſen wird. Man ſpricht 
auch von der Ankünft noch zahlreicherer Truppen, 
welche ſich jenſeits Rianini, auf der Straße nach 
Ancona aufſtellen würden. Deſſen ungeachtet 
glaubt man hier nicht an Krieg, ſondern hält das 
Alles nur für Demonftrationen, um die Abſchlie⸗ 
gung eines Italieniſchen Protokolls zu befinitiver 
Regulirung der innern politiſchen Verhäͤltniße die⸗ 


ſer Provinzen zu beſchleunigen. Es ſcheint gewiß, 


daß zu Rom hierüber unterhandelt wird; aber man 
beobachtet darüber das tiefſte Stillſchweigen, Die 
vom Kardinal Albani ausgeſchriebene gezwungene 
Anleihe iſt noch nicht bezahlt, und wird unstreitig 
große Schwierigkeiten finden. - 
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Nach einem Schreiben aus Chambery vom 6, 
März wurde das Militairkommando des Herzog⸗ 
thums Savoyen dem Grafen Caſſaſi, einem Pie⸗ 
monteſer, anvertraut. Der Graf de Sonnaz, ein 
Slavoniſcher Edelmann, kommandirt die Brigade 
der Königin zu 'Hopital⸗ſous⸗Conflans. Zu Cham⸗ 
bery ſind dermal 16 Kanonen aufgepflanzt. 

Die „Mailänder Zeitung“ vom 16. d. berichtet: 
„Die neueſten Artikel direkt aus Ankona nach dem 
8. d. dahier eingetroffenen Nachrichten melden nichts 
von der durch die „Venetianer Zeitung“ angezeig⸗ 
ten Ankunft zweier Engliſcher Fregatten und eines 
Linienſchiffes in jenem Hafen.“ 

Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 17. Maͤrz. Ein Schreiben aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 25. Februar meldet, der Engliſche 
Botſchafter, Herr Stratford-Canning, habe ſeit 
feiner Ankunft über die Graͤnzbeſtimmung Griechen⸗ 


lands im Beiſehn des Ruſſiſchen Botſchafters und 


des Franzoͤſiſchen Geſchaͤftstraͤgers bei der Pforte, 
mehrere Konferenzen mit dem Reis ⸗Effendi ge⸗ 
habt, von welchen die letzte, am 22. Februar, fuͤnf 
Stunden gedauert habe. Dadurch wird ein vor eini⸗ 
gen Tagen hier verbreitetes Gerücht, als habe der 
uſſiſche Botſchafter, Herr v. Butenſeff, erklart, 
er halte ſich nicht für berechtigt, Englands Vor⸗ 
ſchlaͤge zu unterftüßen, widerlegt. Nach dieſen Vor⸗ 
ſchlaͤgen ſoll die Griechiſche Gränzlinie fo gezogen 
werden, daß ſie oͤſtlich bei der Mündung des Fluſſes 
Ellada in den Golf von Zeituni beginnen, laͤngs 
demſelben und dem Oetagebirge nordweſtlich bis zum 
Fluſſe Arta fortlaufen, und im Weſten mit deſſen 
Mündung enden würde, Der Reis-Effendi ſoll 
dieſen Vorſchaͤgen — zufrieden mit den dafuͤr gebo⸗ 
tenen pekuniairen Entſchaͤdigungen — geneigtes Ge⸗ 
hoͤr geſchenkt haben, ſo daß gegruͤndete Hoffnung 


vorhanden wäre, die endloſen Verhandlungen hier⸗ 


über nun zu einer definitiven Entſcheidung gelangen 
zu ſehn. Oeſtlich bliebe ſonach dem neuen Griechi⸗ 
ſchen Staate die unter dem Miniſterium Wellington 
beſtimmte engere Graͤnze, wogegen er weſtlich die 
durch das Protokoll vom 22. Maͤrz 1829 unter Vor⸗ 
behalt der Souverainetaͤt der Pforte erweiterte Graͤnze 
ertheilte. — Die Erſcheinung eines Engliſchen Ge⸗ 
ſchwaders im Hafen von Ankona hat zu verſchiede⸗ 
nen Vermuthungen Anlaß gegeben; die wahrſchein⸗ 
lichſte bleibt wohl, daß felbis es mit einer Rekognos⸗ 
zirung beauftragt ſey, beſonders um die Arbeiten 
zur ſtaͤrkern Befeſtigung des Hafens zu kontrolliren, 
welche auf die Abſicht Frankreichs, in Italien feſten 
Fuß zu faſſen, ſchließen ließen. . 
Nach geftern aus Paris eingelangten Briefen heißt 
es hier nun allgemein, daß die Franzoͤſiſchen Trup⸗ 
pen Ankona raumen werden, und eine Uebereinkunft 


mit der Roͤmiſchen Regierung hinſichtlich der Lega⸗ 
tionen getroffen werden wird, um ſchnell die Miß⸗ 


verſtaͤndniſſe beizulegen, die durch die unerwartete 


Ankunft der Expedition eingetreten waren. Es 
ſcheint alſo, daß die Italieniſchen Angelegenheiten 
bald zur allgemeinen Zufriedenheit beigelegt ſeyn, 
und keine Veranlaſſung zu einem von den Anarchi⸗ 
ſten ſo gewünſchten allgemeinen Kriege geben wer⸗ 
den. Verlaſſen die Franzoſen Ankona, ſo iſt zu ver⸗ 
muthen, daß auch unſere Truppen das Roͤmiſche 
Gebiet raͤumen, wenn früher unter einverftändlicher 
Einwirkung des Defterreichifchen und Franzoͤſiſchen 
Kabinets für die Rückkehr der geſetzmaßigen Ord⸗ 
nung dafelbſt geſorgt iſt.] (Allg. Zeit.) 
Niederlande. 2 


Aus dem Haag den 22. März. Des Königs 
Majeſtaͤt haben dem General Herzog Bernhard 
von Sachſen⸗Weimar einen koſtbaren Ehrendegen 
geſchenkt, der dem tapfern Feldherrn dieſer Tage 
durch Se. K. H. den Prinzen von Oranjen uͤber⸗ 
reicht worden iſt. ö 

Das Handelsblad meldet: „In einigen Zirkeln 
erzaͤhlt man, daß ſich durch unvorhergeſehene 
Umſtaͤnde und gegen alles Erwarten Schwierigkei⸗ 
ten gezeigt haben, welche fuͤrchten laſſen, daß die 
fo ſehr gewünſchte endliche Ausgleichung der Diffe⸗ 
renzien zwiſchen Holland und Belgien nicht ſo bald, 
als man es unlaͤngſt zu hoffen vermeinte, zu Stande 
kommen werde. Der Umſtand, daß Frankreich und 


England die 24 Artikel bereits ratiftzirt haben, ſcheint 


mehr Schwierigkeiten zu erwecken, als man davon 
erwarten zu duͤrfen glaubte.“ f ; 

Ein miniſterielles Bruͤſſeler Blatt vom 20. d. mel⸗ 
det: „Wir vernehmen, daß die Friſt fuͤr die Ratifi⸗ 
kation des Traktats in Betreff der Feſtungen bis 
zum Zr. März verlängert worden. Graf Orlow 
wird vor dieſem Zeitpunkte in London eintreffen.“ 

Aus dem Haag den 23. März. Geſtern Vor- 
mittags um ır Uhr wurde hier ein Kabinets-Rath 
gehalten. Man will wiſſen, daß Graf Orloff mor⸗ 


gen nach London abgehen, und hofft, daß ſeine 


Reiſe noch eine günſtige Wendung unſerer Angele⸗ 
genheiten herbeiführen werde. 

Dem Vernehmen nach, heißt es in hieſigen Bläts 
tern, find ſowohl bei unſerem Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen, als bei Sr. Excellenz dem Grafen Orloff, 
ſehr wichtige Depeſchen aus London eingegangen. 
Der Kaiferl, Ruſſiſche Legations⸗Secretair an unſe⸗ 
rem Hofe wird als Courier nach St. Petersburg 
abgehen. ö 

Brüffel den or. März. Die Emancipation 
ſagt in ihrem heutigen Blatte: „Wir glauben ver- 
ſichern zu konnen, daß England und Frankreich den 
Entſchluß gefaßt haben, endlich den Schwierigkeiten 


ein Ende zu machen, welche die Ausführung des 


Traktates vom 15. No, fo lange verzoͤgert haben. 
Die beiden Maͤchte haben nicht allein den Entſchluß 
angezeigt, die Konferenz, falls die Ratifikationen 
nicht am 31, d. M. eingegangen ſeyn würden, aufs 


heben, ſondern auch eine neue Verſammlung, aus 
den Bevollmächtigten 1 Frankreichs und 
Belgiens beſtehend, bilden zu wollen. Der Aus⸗ 
tauſch der Ratifikationen des Traktates in Betreff 


geſetzt worden“ 5 : 
Heute wird durch eine Königl, Verordnung der 
Minifter des Innern ermaͤchtigt, eine beftändige 
Konzeſſion auf eine zwiſchen Antwerpen, und Lüttich 
anzulegende Eiſenbahn oͤffentlich zu verſteigern. 
Es wird in der Verordnung geſagt, daß dies die 
erſte Abtheilung der Eiſenbahn zwiſchen Antwerpen 
und Koͤln ſeyn ſolIl. 
— Gro ß brit anon ien. 
London den 20. März. Im Unterhauſe wurde 
die Debatte über die dritte Leſung der Reform- Bill 
fortgeſetzt. Hr. Trevor ſprach zunaͤchſt mit großer 
Heftigkeit gegen die Bill; die Folgen derſelben, ſagte 
er, mögen auf die Häupfer derjenigen zurückfallen, 
welche den Rath dazu ertheilt hätten. Hr. Schons⸗ 
war dagegen meinte, nicht von der Gewährung, ſon⸗ 
dern nur von der Weigerung ſei eine Gefahr zu fuͤrch⸗ 
ten, Sir J. Brydges fagte, eine gefährlichere Bill 
als die gegenwärtige ſei dem Parlamente noch nies 
mals vorgelegt worden; ſie ſtrotze von Anomalien 
und Widerfprüchen und werde überdies doch keine 
Gleichheit der Repraͤſentation zu Stande bringen. 
Er ſprach die Hoffnung aus, daß die Bill im Ober: 
hauſe auch zum Zweitenmale verworfen werde. Die 
nächſten Redner waren die Herren Gurney, Torrens 


und mehrere Andere. Es hatte noch nicht den An⸗ 
ſchein, als würde die Debatte in der heutigen Nacht 


bis zur Abſtimmung gebracht werden, 


Im Globe lieſt man: „Wir hoͤren daß die Re⸗ 


form⸗Bill, wenn die Debatten heute Abend im Un⸗ 
terhauſe beendigt werden, am Donnerſtag ins Ober— 
haus gebracht und die zweite Leſung auf den nächſt⸗ 
folgenden Donnerſtag angeſetzt werden wird. Ob 
Graf Grey, der Lordkanzler oder der Marquis von 
Lansdowne die Leitung der Bill im. Ausſchuſſe über: 
nehmen werden, hängt noch von Upſtaͤnden ab.“ 
Die Grafen b. Harrowby und Lord Wharacliffe 
erklaͤren, daß fie des Königs Schreiben an den Gra⸗ 


fen Grey ſelbſt geſehen hätten, worin Se. Maj. ſich 


verbindlich machten, zu jeder Zeit jede erforderliche 
Anzahl von Palrs auf das Verlangen des Mini⸗ 
ſters zu ernennen. Der König befahl dem Grafen 
Grey, dieſen Brief dem Grafen Härrowby und 
Lord Wharncliffe vorzuleſen, wenn ſie ſich mit 
ihm über die Reform⸗Bill beſprechen wollten. 
Ueber den aufgeregten Zuſtand der Irländiſchen 
Grafſchaften Limerick, Tipperary und Königin find 
neuerdings beunruhigende Nachrichten eingegangen. 
Die dortigen Landleute 
anbauen, wenn fie nicht vorher die Erlaubniß der 
Fackions⸗Häupter dazu eingeholt haben. 
Neuerdings wird von einigen Seiten der Verdacht 
geaͤüßert, daß unſere Cholera⸗kiſten überaus unvoll⸗ 


a ſetzt glaubt, ganz ver 
der Feſtungen iſt ebenfalls auf den 31. d. M. feſt⸗ 8 f 


koͤnnen ihren Boden nicht 


ſtändig ſeien, indem nur die ſchwereren Krankheits⸗ 
faͤlle angemeldet, die leichteren aber, weil ſich der 


chwiegen werden. 
5 an ine n.. 
Madrid den 13. Marz. Sobald die Regierung 
die Nachricht von der Beſetzung von Ankona durch 


Handel ſonſt noch größeren Beſchraͤnkungen ausge⸗ 


Franzoͤſiſche Truppru erhielt, verſammelten ſich die 


Miniſter zu einer Konferenz. Dieſes Ereigniß hat 


hier außerordentliches Aufſehen erregt; der Klerus 


iſt außerſt aufgebracht gegen die Franzöͤſiſche Regie⸗ 
rung, der er die Vernichtung der Religion Schuld 


giebt. Das Miniſterium empfängt von feinen. Pa⸗ 


riſer Agenten häufig Mittheiluugen uber die für 
Rechnung Dom Pedro's ſtattfindenden Truppen⸗ 
Anwerbungen. Baer: 

Der Bruder des Oberſten Marcuartu, der, nach⸗ 
dem er ſo viel Leute in Spanien compromittirt, ſich 
endlich nach Frankreich fluͤchtete, iſt verhaftet wor⸗ 
den. Man hat bei ihm Liſten von Verſchwornen 
gefunden, deren Inhalt zu ſehr vielen Verhaftun⸗ 
gen, ſowohl in Madrid, wie in den Provinzen, Ge⸗ 
legenheit gegeben hat. 

Der Graf Alcudia ſoll über die Gerüchte, daß er 
den Gr. Ofalia und Hrn, Zea Bermudez durch den 
Gen. Mon und Hrn, Navia von den Gefſandſchaften 
in Paris und London ablöfen laſſen werde, fo una 
zufrieden ſeyn, daß er den König erſucht haben ſoll, 
um jenen zu widerſprechen, dem erſtern den Orden 


des goldenen Vließes, und dem andern den Titel ei⸗ 


nes Marquis zu verleihen, um dieſen Diplomaten 
ein Zeichen der Zufriedenheit mit ihren Dienften zu 
geben. Sn 5 N . . 
8 Ueber das Ober Kommando der Portugieſiſchen 
Armee iſt man noch in Zweifel. Einige behaupten, 
daß der Infant D. Franz de Paula es übernehmen 
werde; andere beſtimmen es dem jungen Jufanten 
D. Sebaſtian, der ein Portugieſe von Geburt iſt. 
PN ee 5 
Liſſabon den 7. März. In Folge der Ankunft 
eines Madrider Couriers hatte der Spaniſche Ge⸗ 
fandte Graf v. Montealegre heute eine lange Un⸗ 
terredung mit dem Vicomte v. Santaren. Wie 
verlautet, wurde darin beſtimmt, daß die Spani⸗ 
ſchen Truppen erſt dann in Portugal ein kucken ſols 
len, wenn das Geſchwader Dom Pedro's an der 
Kuͤſte erſcheinen und im Begriff ſeyn wird, die Trup⸗ 
pen aus Land zu ſetzen. Der Befehlshaber der Spa⸗ 
niſchen Armee ſoll davon aufs Schleunigſte in 
Kenntniß geſetzt werden. Der Spanifche Geſandte 
uͤberreichte dem Miniſter der auswaͤrtigen Angele⸗ 
genheiten in jener Unterredung zugleich Depeſchen 


von dem Grafen Figueira, dieſſeitigem Botſchafter 


in Madrid, welche die dort eingegangen Berichte 
über die Anzahl der fur die Expedition Dom Pe⸗ 
dro's in Paris angeworbenen Truppen enthalten. 
Bei Viſeu haben ſich aufruͤhreriſche Bewegungen kund 
gegeben; ſogleich iſt ein Theil der in Bempoſta, 
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Caſabraneca und anderen Doͤrfern an der Kuſte ſte⸗ 
henden Truppen dahin abmarſchirt. — Nach Ma⸗ 
deira iſt ein Paketbotboot abgegangen; die dahin 
beſtimmten Schiffe ſegeln ſeit der Ankunft des Ge⸗ 


ſchwaders Dom Pedro's in Terceira nur mit der 


größten Vorſicht in den Gewäffern der Azoren. 
Deutſchlan d. i 

Vom Main den 26. Maͤrz. Das Haupt⸗In⸗ 
tereſſe iſt gegenwärtig in Muͤnchen auf die Thron⸗ 
beſteigung des am . Juli 1815 gebornen Königl. 


Prinzen Otto in Griechenland gerichtet. Die An⸗ 


nahme von Seite des Prinzen und die Genehmi⸗ 
gung ſeines K. Vaters unterliegt, nach allem, was 
bisher daruber bekannt geworden iſt, keinem Zwei⸗ 
fel mehr, und die Zuſtimmung der garantirenden 
Machte iſt wohl ſchon auf dem Wege. Es heißt, 
Se. Majeftät der König von Baiern werde nur kurze 
Zeit in den Bädern von Iſchia verweilen und ſodann 
nach Griechenland gehen, um für feinen Königl, 
Sohn eine Reſidenz zu erwählen. Der noch jetzt in 
Griechenland verweilende Hofrath Tierſch fol in die⸗ 
ſem Betreff die intereſſanteſten Notizen geſammelt 
und ſehr brauchbare Berichte nach Muͤnchen erſtat⸗ 
tet haben. Im Vergleich aller Verhältniſſe laßt ſich 
von ſelbſt abſehen, daß ſeine Reiſe nach Griechen⸗ 
kand hiermit in Verbindung ſtand. Für den neuen 
König wird, fo behauptet man, ein Freikorps von 
2000 Mann geworben, welches nach zwei Jahren, 
ohne beſondere Schwierigkeit, wieder heimkehren 
dürfe, wenn es wolle; dazu ſoll auch noch ein Eli⸗ 
teu⸗Corps ſtoßen. Viele Offiziere ſprechen mit 
Theilnahme von dieſem großen Ereigniſſe, und viele 
find bereit, dieſe intereſſante Reife zu wagen. 
| ne} 
Wohlthätigkeit. 
Fur die Abgebrannten zu Bomſt find ferner bei 
uns eingegangen: a 
5) vom Hrn. Geh. u. Ob. Reg. Rth. Strövel 
5 Thlr.; 6) vom Herrn Biſchof Freimark 5 Thlr. 
Poſen den 31. März 1832. 
Die Zeit. Exped. von W. Decker & Comp. 
— —ꝛ ü — ne m ee u anna 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der den Pawlowskiſchen Er⸗ 


ben gehdrigen, auf der Wilde bei Poſen belegenen 
Bjerbrauerei, nebſt dem Rechte, die Kaͤmmerei⸗DOör⸗ 
fer mit Bier zu belegen, auf 1 Jahr, vom ıften April 
1832 bis dahin 1833, haben wir einen Termin auf 
den aten April cur. Vormittags 
Hay um 10 Uhr, 
vor dem Landgerichtsrath Hebdmann in unſerm Ge⸗ 
richts⸗Lokale angeſetzt, zu welchem Pachtluſtige ein⸗ 
geladen werden. 


Jeder, der zum Gebote gelaſſen werden will, 


muß eine Kaution von 20 Rthlr. baar oder in gang⸗ 
baren Papieren beſtellen, : ; 


Die Bedingungen konnen in der 
geſehen werden. 

Poſen den 27. Maͤrz 1832. 
N Königl. Preuß. Landgericht. 

Verſchiedene Materfalten, Eiſenwaaren und Utens 
ſilien für den hieſigen Feſtungsbau ſollen, ſo weit 
ſie dies Jahr erforderlich ſind, im Ganzen ange⸗ 
kauft werden. Die dies fällige Nachweiſung, ſo wie 
die Bedingungen find täglich im Fortifikatioasbüreau 


Regiſtratur eins 


einzuſehen. Lieferungsluſtſge haben ihre Preiſe bis 


zum ıqten April ſchriftlich einzureichen, 
Poſen den 26. März 1832. d 
i Königliche Fortifikation. 
; Avertisse ment. 

Dem Publikum wird hiermit bekannt gemacht, 
daß außer dem Poͤkel⸗Schweinefleiſch und Poͤkel⸗ 
Rindfleiſch, jetzt auch 5 

gerauchertes Rindfleiſch & 2 ſgr. pro Pfund, 
in den Stunden von 8 bis 12 Uhr Vormittags in 
der Baͤckereiwohnung des unterzeichneten Proviant⸗ 
Amts verkauft wird. = 

Poſen den 31. März 1832, 

Königl. Proviant⸗Amk. 
Friktions = Feuerzeuge 
in Brieftaſchen⸗Format, fo dunn nnd klein, daß 
man fie ohne die geringſte Unbequemlichkeit in der 
Weſtentaſche tragen kann, habe ich erhalten und 
verkaufe das Stuͤck zu 5 ſgr. Beſonders für Eis 
garrenraucher find dieſe Feuerzeuge empfehlenswerth. 
Poſen den 28. März 1832. 5 
F. Bielefeld. 


Kleeſaa men, 
ſowohl rothen als weißen, und Luserne habe ich bes 
reits erhalten. Poſen den 28. Maͤrz 5832. 
F. Bielefeld. 


Getreide-Marktpreiſe von 
den 30. Maͤrz 1832. 


Preis 


Poſen, 


Getreidegattungen. N 
7 N 

ee eee Br) l 2 
Weizen 2 7 6 
Ros gen 11 200—| * 20,7 
Gerſte 1 5 19 — 
Hafer: : 2 25 
Buchweizen 201 25.— 
Erbſen FREE r — — . 
Kartoffeln [— 12—— 15 
Heu 1 Etr. 110 fl. Pr] — 17 6] — 20 
Stroh 1 Schock, 4 ö = 
1200 K Preuß, 3 20— 4 a 
Butter 1 Faß oder & AR 
5 8 U. Preuß. 8 1 15 — 1 2 a 


